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erheblichen Varıanten tührte. Das roblem der Normierung des Glaubens und das Leben der
Gemeinschaften. IBIE Unterschiede zwıschen den geistigen und kırchlichen Zentren m1t ihrer

Normierung und der treieren Peripherie. Das Problem der Tradition und iıhrer Bewah-
rung, neben der Öffnung für die Gegenwart und ihre Offenbarungen. Dıie Pseudepigraphie. Dıie
Erhaltung der Texte. Dıie Editoren tühren S1e aut die Übereinstimmung mıiıt eıner gerade herrschen-
den Lehre zurück. Falls nıcht, fielen auch eigentlıch wichtige und interessante lexte der Vergessen-
eılt anheim. Der Heıland un die Apostel sınd Zentren der Darstellungen. Dazu kommen die
lıterarıschen Formen, aber uch die lıturgischen Notwendigkeıiten und orthodoxen Überarbeitun-
SC Im ahrhundert 1st 5>ymeon Metaphrastes entscheidend, 1im Westen hıingegen Ende des
TI Jahrhunderts Jacques de Voragıne. In der Renaıissance beginnen die modernen Ausgaben. Das
historische Interesse kommt hinzu. FEın orößerer Abschnitt wıdmert sıch der Bedeutung, eben den
Funktionen dieser apokryphen Texte. Schließlich werden die lıterarıschen Formen der apokryphen
Texte besprochen: DE sind erst einmal dıie Titel beachten, Tiıtel 1n den Manuskrıipten der
derne Bezeichnungen. Evangelıen und CcCta werden 1n iıhren Eıgenarten herausgearbeıitet, weıter
Geburts-, Kındheits- und JTodeserzählungen; Berichte ber Martyrıen und Bekehrungen; Ermah-
HNUNSCH und lıturgische Stücke also die häufigen Reden un Gebete); Wundererzählungen, Gleich-
nısse (Parabeln), Dialoge, Offenbarungen. Wıe weıt sınd diese Apokryphen Literatur? Das Pro-
blem stellt sıch be1 Werken e1ınes bestimmten Autors, w1e den Andreasakten. Schliefßlich wollen dıe
Herausgeber sıch uch den Metamorphosen der Apokryphen aufßern, auft diese Weı1ise uch
dem modernen.Leser die Autfnahme der Apokryphen bel den Hörern zeıgen. Sıe sehen allerdings
selbst, da{ß das 1U schwer möglıch 1St. ber ein1ıge nsatze werden gezeıgt. Weıter geht den
Apokryphen 1ın der Liturgıe. Gerade Feste haben Apokryphen 1n Klöstern un: Kırchen wiıeder
hoffähig gemacht. och kam für diesen Zweck Amputatiıonen und Veränderungen. Über die-
SC  — kurzen Abschnitt hinaus ware das eın besonderes Forschungsthema. Weıter werden die Veräan-
derungen ab nde des Jahrhunderts behandelt und dıe Versuche, die Apokryphen VO » Zusät-

reinıgen. Andere Tlexte 1elten sıch 1Ur teilweise un: verschwanden AaUsS$ dem allgemeinen
Bewulfistsein les apocryphes exıl) Schliefßßlich wırd och aut die Sammlungen eingegangen, SOWI1e
die Apokryphen ın der Kunst. Eın Abschnitt »Lire les Apocryphes,« geht allgemein aut die Bedeu-
t(ung dieser Texte eın und den Nutzen ıhrer Lektüre.

IDIEG Schritften selbst sınd VO verschiedenen Fachgelehrten sorgtältig übersetzt und mıttels eınes
austührlichen Anmerkungsapparates erschlossen. In der Regel verfügt jeder ext über eiıne
Einleitung und eıne oft austührliche Bıbliographie, die eiıne siınnvolle Weiterarbeit erlauben. Unter
den großen Abschnitten »Sur Jesus Marıe«, » Visions eit revelations«, SOWI1e »Sur Jean-Baptiste et
les apÖötres« sind dıe zahlreichen Schritten zusammengestellt, die auiserdem durch reı austührliche
Indices erschlossen werden.

Die Herausgeber haben jedentalls kompetente Übersetzer für dıe einzelnen Texte getunden. S1ıe
bemühen sıch Cu«C Handschritten und austührliche Intormation des Lesers. Man kann S1C
diesem Bande LLL beglückwünschen und tür den zweıten Band den gleichen Erfolg erhotften.

Detlef Müller

Jean Chrysostome: Sur L’Egalite du ere A du Fıls Contre les Anomeens O -
möelıies NVAH= CL Introduction, Texte crıt1que, TIraduction eTt Notes PDar Anne-Ma-
r1e Malingrey. Les Fditions du ert Parıs 1994 Sources Chretiennes 396) 378
S Kart.

Evagre le Pontique: Scholies l”Ecclesiaste. Edition princeps du Texte SICC Iaa
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troduction, Traduction, Notes eTt Index pPal Paul Gehıin Les Editions du ert.
Parıs 1993 Sources Chräetiennes 527) 200 S, Kart

Athanase d’Alexandrie: Vıe d’Antoine. Introduction, lexte crıt1que, Iraduction,
Notes et Index Dar G: Bartelıink. Les Editions du ert Parıs 1994 Sour-
B Chretiennes 400) 437 S Kart

Nıl d’Ancyre: Commentaıre SUT le Cantıque des Cantıques. Edıition princeps.
Tome Introduction, Texte crıt1que, TIraduction ei Notes Pal Marıe-Gabrielle
Güu  erar‘  P  d Les Editions du ert. Parıs 1994 Sources Chrätiennes 403) 3584 D
Kart

Orıgene: Les Homüielıies SUT les Psaumes 36 38 Tlexte crıt1que etablı Par Ema-
nuela Prinzivallı. Introduction Traduction, e Notes Par Henr1 Crouzel e Luc
Bresard. Les Editions du ert. Parıs 1995 Sources Chretiennes 411) 494 5
Kart

Gregoiure de ysse: Homüeklies S{41: ” Eccl&siaste' lexte SICC de l’Edition lex-
ander. Introduction, Notes er Index Par Francoiuse Vinel Les Editions du erf.
Parıs 1996 Sources Chretiennes 416) 446 S Kart

Isıdor de Päluse: Lettres Tome Lettres V Introduction veEnerale,
Texte crıt1QUe, TIraduction el Notes pPal Pıerre Evieux. Les FEditions du ert. DPa-
r1S 1997 Sources Chretiennes 422) 555 S.; Kart.
Dem ohl eingerichteten ext Johannes Chrysostomus gehen zusammenTassende Bemerkungen
VOIAaUs, 1n denen Gregor VO Nazıanz, Gregor VO Nyssa und Basılıus VO (Caesarea 1n iıhrer trinıta-
rischen Posıtion als Vorläuter des Johannes namhaft gemacht werden. Als bestes Erkenntnismuittel
des Geheimnisses der Irınıtät 1ST ach Johannes das Gebet, das otfensichtlich die Anhomöer nıcht
emühen. Johannes und die großen Kappadokıier entsprechen sıch ın der Auffassung: Gott 1St AI

kennbar, otfenbart sıch ausschliefßlich ın der Person Jesu Christı. Dabe]l zeıgt sıch, dafß Johannes
VO der TIrınıtätstheologie Fragen der Christologie übergeht, eın Schritt, den das Konzıil VO

Nızaa (3259 bestenftalls angedeutet hat. Die VO Frau Malıngrey publizierten Texte mıt ıhren Über-
SETIZUNGECN 1ın die tranzösıische Sprache dokumentieren die Weiterarbeit theologischen Fragen,
die die Anhomöer ın Scharier Form gestellt hatten und die Johannes ırenısch entkrätten VeI-

suchte.

IDIS Erstausgabe der Scholien des Evagrıus Ponticus ZU FEcclesiastes 1st besonders verdienstvoll,
weıl dieser Mönch der Spiritualıtät das Verdikt des ökumenischen Konzıls VO Konstantıno-
pel mıt der Folge der Vernichtung seıner meılsten Schriften tiel Um wertvoller siınd die auf-
bereıteten Passagen. Im syrischen Raum WAar ach 553 SA Gewohnheıit geworden, den Namen
des Verurteilten durch den des Markus Eremuita Dadıso VO Katar stellt Markus Ere-
miıta die Seite des Evagrıus und schreıbt VO beiden als Philosophen und auserwählten Mönchs-
welsen. Beide sınd Haupter der Finsiedler und Weısen. (Ireatıse Solıtude an Prayer, by 1 )a-
dısho Katraya. In: Hesse, BG 1 9 Stuttgart 1985, (Ohe)} In der Gedankenwelt des Orıigenes
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lebend suchte Evagrıus W1C SC1IM Lehrer Markus Eremita die Aszetık des Urigenes einzutführen
Inwıeweılt €1 orıgenistische, nıcht origeneische Axıome übernommen hat Wll'd. sıch erst W C1-

ter erhellen WECI1I11 mehr Werke des Evagrıus bekannt werden sollten Immerhin zählt Evagrıus
den WEMNISCH Mönchen, die GIHeE umfTfassende literarısche Tätigkeıit enttaltet haben Die Neuausgabe
des Evagrıus sollte rasch fortgesetzt werden, weıl die schon CIN19C Bände diesem Autor erfolg-
reich gewıdmet haben

Zunächst fragt Ianl sıch VO der 1ta nNton11 E1INEC CIters Übersetzung gefertigt werden
mufßte, achdem der ext der deutschen englischen, ıtalienischen und spanıschen Sprache B
ten Übersetzungen vorliegt (vgl Keller TIranslationes Patrısticae raecCae T: Latınae Bibliogra-
phie der Übersetzungen altchristlicher Quellen Erster 'eıl Stuttgart 199/ 85 f och ZCISCH
die bisherigen griechischen Editionen Vergleich MI1L dem kritischen Text VO Bartelink die Not-

wendigkeıt der Neueinrichtung des lextes IN1IL den vielfach 1Trweılterten Lesearten Damıt lıegt
C mustergültige Ausgabe VOIL, die der Erforschung dieser der Spätantıke haufıg gelesenen Vıta
und deren Wirkungsgeschichte C6 Impulse vermıiıtteln wiırd Die umfängliche Einleitung 1ST tha-
1asıus gew1ıdmet darunter der lıterarıschen Form der Vıta Nach Bartelink 1ST dıe Vıta das Be1-

spiel das den spirıtuellen Aufstieg Mönchsvaters Schritt tür Schritt Kampf das Boöse
schildert DDıies erklärt die Dämonologıe der Vıta als literarısches Schema Damıit sınd die vielfa-
chen dämonischen Aspekte als Folie der Darstellung Aufstiegsschema erklärt eht INnNall davon
AaUs, da{ß Augustıins Kontessionen VO der 1ta nton11 beeinflufßt sınd ann hat Augustinus das
ıhm bekannte Schema und entmythologisıert. Sehr hılfreich sınd die umfänglichen Indices,
die diese FEdition vorzüglichen Arbeitsmuittel gyestalten: Index der Textvarıanten gegenüber
Montfaucon, Schriftindex und Verzeichnis der griechischen W orter. Sogar PE Karte Agyptens SX

Zeıt des Antonıuus findet siıch

Es esteht keıin 7 weiıtel mehr darüber da{fß der Erstausgabe vorgelegte Kkommentar Z Hohen
Lied Nılus VO Ankyra zuzuschreıiben 1ST Nılus Wal wohl Z Zeıt Kaıser Theodosıius Hotbeam-
er Konstantinopel vgeboren Ende des Jhs Ankyra, ekannt IM1L Markus Eremita und Schür-
ler des Johannes Chrysostomus Der Vertasser asketischer Werke, Homiuilien und Briefe, schrieb den
Hoheliedkommentar Ende des Anfang des Jhs Der OmmMentar 1ST das CINZI5C exegetische
Werk das VO Nılus erhalten blieb Seiıne Exegese bewegt sıch den Bahnen der Symbolık Die
Kırche 1ST tür ıh das Haus der Braut des Hohenliedes IDIEGS Eınleitung VO uerard
(D 15 97) versucht dıe 7 weıtel Echtheit (H Drobner) des OmmMmMentars durch Paral-
lelen AaUS den SONSLIgECEN Schritten des Nılus VO Ankyra beweısen Man dartf das Werk der geistli-
chen Poesıie

Der ext der Psalmenhomiulien 38 VO Urıigenes lateinıscher Sprache MI1L den dazugehörıgen
oriechischen Fragmenten 1ST C1M Abdruck der FEdition VO Prinzivallı der Bibliotheca Patrıstica
Florenz 1991 hne kritischen Apparat Wertvoll siınd die Einleitung un! die knappen Anmerkun-
SCIl VO Altmeister der Orıgenes Forschung Henrı Crouzel Der Abdruck des bekannten Textes
1ST ausschließlich der Übersetzung die tranzösısche Sprache sinnvoll aut beque-
INeTEC Weıse 6116 zweisprachiıge Ausgabe D: Hand nehmen können Warum der Apparat VO

Prinzivallı gestrichen wurde, 1ST nıcht einsichtıig

Die schwierigen Homelien des Gregor VO Nyssa Kohelet stellen komplizierte Interpretations-
fragen dıe M1 Hılte der französıschen Forschung lösen versucht werden Die deutschsprachige
| ıteratur Wll"d nıcht berücksichtigt Es tragt sich ob C111 solches Ausklammerungsverfahren der Da-
tristischen Wissenschaft dient
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Noch 1996 1St 1mM Treu) lesen, da{fß dıe Briete des Isıdor VO Pelusium (F ach 431)
och nıcht Sallz erschlossen sınd, weıl lediglich die Edition 1n vorliege. Diese Lücke be-
einnt sıch a schließen mıi1t der jetzt vorgelegten kritischen Erstausgabe der Briete Nr.Sa
Man kann hoffen, da{ß das Unternehmen 1n absehbarer eıt Ende geführt werden kann; denn der
Presbyter Isıdor WarTr nıcht L1UTr eın Vielschreiber (über 7000 Briefe), sondern uch eın eifriıger Ver-
Ltreter des Nızänums, der ın seinen dreizeiligen bıs tünfseitigen Brietfen eiıne Fülle zeitgeschicht-
lıcher Kenntnisse ber Kleriker un Beamte vermuıttelt. Das bereichert das Bild des ZCNANNLEN e1it-
1auUu ungemeın. Di1e Eınleitung dieser Ausgabe weckt aı die Neugierde.

Wıilhelm Gessel

Georg Kontoulıis: Zum Problem der Sklavereı (  ) bel den kappadokı-
schen Kirchenvätern un:! Johannes Chrysostomus. Dr Rudolf Habelt mbH
onn 1995 473 S Bıldtafeln, Kart.

teilt seıne Ausführungen 1n WEe1 orofße Abschnuıitte: Aussagen der trühchristlichen Lıiteratur
ZUuU Sklaventhema VO nde des bıs Zzu Jh Die Sklavenfrage be1 den kappadokischen Kır-
chenvätern und Johannes Chysostomus. Im ersten 'eıl werden durchgesehen: Klemens VO Rom,
lgnatıus VO Antiochien (zutreffend datiert), Apostolische Konstitutionen, Barnabasbrief, Dıiıda-
che, Polykarp VO Smyrna, Hırt des Hermas, Arıstıdes, Justın, JTatıan; Athenagoras, Irenaus, Hıp-
polyt, Cyprıan, Klemens VO Alexandrıen, Orıigenes, Petrus VO Alexandrıen, Theodor VO Hera-
kleıa, Euseb, Athanasıus, Cyrıll VO Alexandrıen, Aster1us, Cyrıll VO Jerusalem, Ammonas,
Pachomius, Makarıus (warum nıcht uch Evagrıus Pontikus, der Schüler des Makarıus?), Serapıon
VO Thmuis, Dıdymus der Blınde, Tertullian, Hıeronymus, Ambrosıius, Augustinus. Der zweıte,
wichtigere 'eıl behandelt: Basılıus VO Caesarea, Gregor VO Nyssa, Gregor VO azıanz un! Jo-
hannes Chrysostomus.

Die utoren muifsten einzeln aufgeführt werden, zeıgen, WwW1€e breıit die Studıie angelegt 1St,
die den Fleifß des Autors dokumentiert un: seine Freude der Wiıederholung belegt. Und damıt
erscheint das Problematische der Methode, die 1er veübt worden IST; enn bietet gegenüber
der LECUCTECN Forschung keinen ennenswerten Fortschrautt. Es tehlt die Sıcht A konstruktiv-ana-
Iytischen Hınterfragen der 1n der Tlat iımmensen un: aArg Quellen. Da: dıe Ite Kıirche
das Sklavenproblem nıcht löste und lıeber NT: spiırıtuellen Deutung Z » Irost« der Sklaven orift,
1st ekannt. Theorie, Praxıs und gesellschaftliche Eiınordnung 1M Sınne eıner Veränderung der gC-
sellschatftlichen Struktur der Spätantıke interessıierte die altchristlichen Schrittsteller kaum Manche
Vertröstungen des SA Untreiheit CZWUNSCHCH Menschen klingen W1e€e blanker Zynısmus. Freilich
versucht der Autor nıcht, diesen Makel hıinwegzudiıskutieren, vermeıdet N auch, den heutigen
Standpunkt als krıtiıschen Ma{iistab einzutführen. Er zergeht sıch aber ın eıner Fülle VO Erklärun-
SCIL, die wohl die Haltung seiıner Zeugen verstehbar machen möchte, doch hat nıcht den Mut, mıt
wıssenschaftlicher Härte das einstige Fehlverhalten herauszuarbeiten. Da{iß manchem altchrist-
lıchen Autor dıe eigene Argumentatıon gelegentlıch tragıl erschien, wırd übersehen. So hätte 1111l

yda{fß dıe Zwänge der Zeugen deutlicher herausgestellt würden.
Mırt wırd [11A1l testhalten, da{ß 1in der Sıcht der Kappadokier und des Johannes Chysostomus dıie

Sklaverei nıcht als klarer Punkt erscheınt, mMiIıt dem sıch die Kırchenväter gezielt auseinandergesetzt
hätten. Dıi1e Sklaverei wiırd lediglich 1mM Rahmen anderer Themen und theologischer Argumentat1o-
cn herangezogen. Dıie Kırchenväter INCSSCI1 der Sklavereı keine oravıerende Bedeutung bei

Von den Irrtumern und Fehlern selen tolgende ZENANNLT: Eın FEdikrt VO  - Maıland hat S nıe SCcCHC-
ben Amphitheater un: Hıppodrom werden verwechselt. Di1e Kontroverse Hippolyt-Kallist wırd


